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Regierungsüberfall auf die Oeffentlichkeit!
Stimmungsmache der Regierung zur Vertuſchung unangenehmer Tatſachen

m Laufe des geſtrigen Tages hat die demokratiſch
ſozial ſtiſche Regierung die Oeffentlichkeit mit mehr ſonderbaren
als ernſt zu nehmenden Nachrichten überraſcht, die den Stempel
des ſchlechten Gewiſſens. und vor allem einer maßloſen
Ueber treibung an der Stirn tragen. Auf die Organe
der (verfaſſungswidrigen!) Regierungsmehrheit haben dieſe Nach
richten wie eine Erleichterung wie die Befreiung von einem
ſchweren Alpdrücken gewirkt. Das „Berliner Tageblatt“ beiſpiels
weiſe veröffentlicht dieſe Kundgebungen einer ſich in Verlegen-
heit befindlichen Regierung unter der dicken und für dieſe Kreiſe
ſehr bezeichnenden Ueberſchrift: „Vereitelung eines
reaktionären Putſchverſuchs.“ Wir laſſen erſt ein
mal die durch das offiziöſe W. T. B. verbreiteten Meldungen
ſelbſt ſprechen:

Berlin, 12. März. (Amtlich.)
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt,: Jn Berlin hat ſeit

einer rechtsradikalen
Klike eingeſetzt, deren Beſtrebungen auf geſetz- und ver
faſſungswidrigen Umſturz hinauslaufen, und die ver-
ſucht hat, auch militäriſche Stellen für den Plan zu gewinnen.
Es kann feſtgeſtellt werden, daß die in Oppoſition gegen die Re
gierung ſtehenden Rechtsparteien der Nationalverſammlung ſo
wie der preußiſchen Landesverſammlung dieſer Sache fern

ſtehen. Selbſt weite Kreiſe altkonſervativer Richtung lehnen die
Deſperadopolitik dieſer vechtsſpartakiſtiſchen Klike reſtlos ab.
Jmmerhin iſt gegen eine derartige, mit nationaliſtiſchen Schlag
worten arbeitende Gruppe beſondere Vorſicht am
Platz e. Die Reichsregierung wird dieſe Vorſicht walten laſſen
und mit ſchärfſten Mitteln gegen die Drahtzieher und Leiter der
Bewegung einſchreiten. Daher iſt auch gegen eine Reihe von
beteiligten Perſönlichkeiten die Schutz haft verhängt worden.

Gegen den Generallandſchaftsdirektor Kapp, den Haupt
mann a. D. Pabſt und die Schriftſteller Grahowski und
Schnitzler iſt die Schutzhaft verhängt worden. Die beiden
Erſtgenannten waren bisher nicht aufzufinden. Die Sicher-
beits- und Reichswehr in Berlin ſind heute in
Alarmbereitſchaft. Von zuſtändiger Stelle wird dazu
mitgeteilt, daß in Berlin ſeit einiger Zeit das Treiben einer
rechtsradikalen Klike eingeſetzt habe, deren Beſtrebungen auf
Umſturz hinauslaufen. Es wird aber feſtgeſtellt, daß die
Rechtsparteien der Nationalverſammlung
ſowie der preußiſchen Landesverſammlung
der Sache fernſtehen.

Jm Zuſammenhang mit den Schutzhaftmaßnahmen ſind die
Wohn und Büroräume der in Frage kommenden Perſönlich-
keiten einer eingehenden Durchſuchung unterzogen worden. Auch

den Geſchäftsräumen der Nationalen Vereinigung,
Schellingſtraße 1, haben Kriminalbeamte einen Beſuch abge
ſtattet und das geſamte dort vorgefundene Material be-
ſchlagnahmt.

c

Aus dieſen Meldungen geht bereits mit aller wünſchens-
werten Deutlichkeit hervor, wie unſicher (um keinen ſtärkeren
Ausdruck zu gebrauchen) das „Tatſachenmaterial“ der Regierung
iſt, auf dem die Schutzhaftbefehle gegen Männer der Rechten
beruhen. Von Vutſchabſichten und ähnlichen verfaſſungs
widrigen Beſtrebungen nationaler Kreiſe iſt bisher nirgends das
geringſte bekannt geweſen, und wenn derartig verwerfliche und
törichte Pläne bei irgendwelchen Heißſpornen wirklich beſtehen
ſollten, ſo würden ſie von niemand ſchärfer verurteilt werden als
von den beiden nationalen Parteien. Wenn die Regierung Ver
anlaſſung haben ſollte, in derartig alarmartiger Weiſe die
Oeffentlichkeit aufzuwühlen, dann müßte eine Volksbewegung
für gewaltſamen Umſturz vorhanden ſein, dieſe aber iſt nicht
vorhanden, weil, wie die Regierung ſelbſt feſtſtellt, die beiden
Rechtsparteien den angeblichen Handlungen der verhafteten Per-
ſönlichkeiten fernſtehen. Die gange Art des Vorgehens der Re
gierung macht den Eindruck eines Ueberfalls auf die Oeffentlich-
keit, um deren Aufmerkſamkeit von gewiſſen, der Regierung ſehr
peinlichen Dingen abzulenken. Es iſt zum mindeſten ein ſelt
ſamer Zufall, daß die Entdeckung „reaktionärer Putſchabſichten“
genau an dem Tage der Urteilsverkündung im Erz-
bergerprozeß geglückt iſt. Dies Urteil, durch welches das ge
ſamte demokratiſchſozialiſtiſche Regierungsklikenweſen auf das
Niederſchmetterndſte getroffen wird, ſoll ſchnell vergeſſen werden
in der Aufregung über neue tiefgreifende Ereigniſſe, und was
iſt heute den verhetzten Maſſen geläufiger als das Märchen von
tiner gewaltſamen Gegenrevolution der nationalen, oder, wie die
Vegner ſagen, veaktionären Kreiſe In Wirklichkeit denken
dieſe Kreiſe gar nicht an einen derartigen verbrecheriſchen Wahn
ſnn, ſie fordern im Gegenteil ſtrenge Veſtrafung aller derer, die

mit anderen als rein verfaſſungsmäßigen Mitteln auf eine
Aenderung unſerer troſtloſen Lage hinarbeiten wollen. Gewalt-
ſame oder verfaſſungswidrige Beſtrebungen von Heißſpornen
können den Zielen der nationalen Parteien nur entgegenwirken,
unbedingt nützen aber wird ihnen eine Stimmungs-
mache der Regierung, die auf eine Diskreditierung des
nationalen Gedankens berechnet iſt und als ſolche ſich nach der
kurzbeinigen Art gewiſſer Dinge entlarven muß. Die Re
gierung will von den kataſtrophalen Enthüllungen und Ergeb-
niſſen des Erzbergerprozeſſes ablenken, und ſie will weiter mit
ſolchen Alarmnachrichten ihre eigene Abſicht eines neuen Ver
faſſungsbruchs (Wahl des Reichspräſidenten durch die
Nationalverſammlung bezw. den Reichstag) verdecken, ſie will
endlich, was wohl die Hauptſache iſt, die Wahl Hindenburgs
zum Reichspräſidenten mit allen Mitteln verhindern! Um dieſen
Volkshelden, die Verkörperung des deutſchen National- und
Pflichtgefühls, unſchädlich zu machen, müſſen nationale Kreiſe
öffentlich bloßgeſtellt werden, und darum dieſe unerhörte Ueber
treibung und Stimmungsmache der Regierung.
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Die Alarmbereitſchaft.
Die Verfügung des Reichswehrminiſters, daß ſämtliche Teile

der Berliner Garniſon in Alarmbereitſchaft zu halten ſeien, rief
in den Kaſernen der Reichswehr große Aufregung
hervor. Den Mannſchaften wurde kurz mitge
teilt, daß ein Sturz der Regierung beab-
ſichtigt ſei und Urlaub vorläufig nicht bewilligt werde.
Weitere Vorbereitungen wurden jedoch nicht getroffen.

Bei der Sicherheitswehr verlief die Ankündigung in
ähnlicher Weiſe. Die Polizeitruppe arbeitet bekanntlich in drei
Schichten. Während ein Teil die Wachen bezieht, wird der zweite
Teil der Beamten in den Kaſernen und Quartieven in Bevreit
ſchaft gehalten; der dritte Teil der Beamten hat Ruhe. Die
Alarmbereitſchaft bezieht ſich alſo auf die beiden letztgenannten
Gruppen. Sie müſſen für die Zeit des Alarms ſich in den
Kaſernen bereithalten, um bei notwendigem Eingreifen ſofort
zur Verfügung zu ſtehen.

Die verhafteten Perſonen
Generallandſchaftsdirektor Geheimrat Dr. Wolfgang

Kapp, deſſen Vater 1848 als Revolutionär ſein Vaterland ver
laſſen mußte und ſpäter freiſinniger Abgeordneter war, wurde
wegen ſeiner Broſchüre gegen den Reichskanzler v. Beth
mann Hollweg im Jahe 1016 viel genannt Er hatte dem
Kanzler u. a. den Vorwurf der Schwäche gemacht, und Herr von
Bethmann hatte im Reichstag auf die Angriffe ſcharf erwidert.
Der aus der Verwaltungslaufbahn hervorgegangene und um die
oſtpreußiſche Landwirtſchaft als Generallandſchaſtsdirektor hoch
verdienle Mann wurde in dieſem Poſten bei der Wiederwahl
von der Regierung nicht beſtätigt. Seine oſtpreufziſche
Heimat entſandte ihn dafür, um ihm ihr Vertrauen in wirk-
ſamſter Weiſe kundzutun, im Frühjahr 1918 in den Reichstag,
wo er den Wahlkreis Ragnit-Pillkallen als konſervativer Abge
ordneter vertrat. Jm Herbſt 1917 hatte Kapp die Vater
landspartei mitbegründet, und als zweiter Vor-
ſitzender trat er neben dem
Albrecht von Mecklenburg und
Vorſtand ein.

Der Schriftſteller Schnitzler, über den die Schutzhaft ver
hängt worden iſt, gehörte der Preſſeſtelle des Korps Lüttwitz an.
5 Grabowski war Preſſechef bei der Gardekavallerie-
Schützendiviſion. Er iſt nicht zu verwechſela mit dem Heraus-
geber der Zeitſchrift „Neues Deutſchland', Adolf Gra
bowski (dem bekannten demokratiſchen Renommier-Konſer-
vativen! Die Roed.).

Das in der Stadt verbreitete Gerücht von einer Dienſt-
enthebung des Generals von Lüttwitz durch das
Reichswehrminiſterium wurde von dieſem auf Anfrage des
„Tag“ dahin beantwortet, daß Aenderungen in den Perſonalien
bei der Kommandoſtellen vorläufig nicht getroffen ſeien. Jn
der beſtimmten Form einer „Abberufung“ könne von einer Ent
ſcheidung über den General von Lüttwitz nicht geſprochen werden.

Erzbergers Rücktritt
Berlin, 12. März.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, hat Reichsfinanz-
miniſter Erzberger ſein Abſchiedsgeſuch einge-
reicht. Bisher iſt noch keine Genehmigung vom Reichspräſi-
denten erteilt worden, doch wird die Genehmigung ſicher am
Sonnabend abend erwartet. Erzberger gedenkt Berlin auf einige
Zeit zu verlaſſen und ſich auf Reiſen zu begeben.

Jm Widerſpruch zu dieſer Meldung verbreitet W. T. B.
daß Grzberger woder ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht,
noch ſein Abgesrdnetenmandat niedergelegt habe, da ar
ſich erſt mit den Wäblern ſeiner Heimat einigen müſſe.

verſtorbenen Herzog Johann
roßadmiral v. Tirpitz in ihren

Urteilsbegründung im Erzberger-Prozeß
Nach der Verkündigung des bereits veröffentlichten Ur

teils, in dem der Gerichtshof in allen Punkten, ausgenommen
der Rechtsbeugung, den Wahrheitsbeweis des
Angeklagten (nicht des Nebenklägers) für erbracht hält,
verlieſt der Vorſitzende

die Urteilsbegründung.
Die mündliche Urteilsbegründung muß ſich auf die Andeu

tung der weſentlichſten Erwägungen beſchränken, auf denen die
Entſcheidung' beruht. Die Würdigung des geſamten Prozeßſtoffsund die nahere Ausführung bleibt dem ſchriftlichen Urteil vor

behalten.
Das Gericht hält ſich bei ſeiner Entſcheidung ſtreng an

die Sache. Es urteilt nicht über Regierungsformen, Regie-
rungsmaßnahmen, Parteien; nicht über die Politik des Ange
klagten oder des Nebenklägers; es ſchreibt nicht Ge-
ſchichte, es befaßt ſich nur mit der dem Angeklagten vorge-
worfenen Straftat und mit der vom Angeklagten vorge-
brachten Verteidigung. Es legt ſeinem Urteil nur Tat-

ſachen zugrunde, die es für einwandfrei erwieſen hält; es ſcheidet
alle Zweifelspunkte aus. Ein Verdacht kann nicht Grundlage
eines Richterſpruchs ſein. Fälle, in denen nach der Ueber-
gen des Gerichts nichts oder nichts Ausreichendes bewieſen
ſt, laſſe ich heute unberührt.

Der Angeklagte iſt der Beleidigung des Nebenklägers be-
ſchuldigt, begangen durch die bekannten Aufſätze in der „Kreuz-
zeitung“ und der Flugſchrift „Fort mit Erzberger“. Dieſe Druck-
chriften enthalten beleidigende Aeußerungen in großer Fülle,
eils einfache Beſchimpfungen, teils Tatſachenbeleidigungen (üble

Nachrede). Dabei liegt eine einheitliche, fort geſetzte
Handlung vor. Denn der Angeklagte handelte aus dem ein
mal gefaßten Vorſatz, den Nebenkläger ſo lange anzugreifen,
bis er gegen ihn gerichtlich vorgehe.

Die Tatſachenbeleidigungen laſſen ſich in vier Gruppen
ordnen. Der Angeklagte wirft dem Nebenkläger vor:

1. die Vermiſchung politiſcher Tätigkeit und eigener Geld
intereſſen (Geſchäftspolitik);

2. Unwahrhaftigkeit;
3. Unanſtändigkeit;
4. politiſche Tätigkeit zum Nachteil Deutſchlands.
Der Angeklagte hat für dieſe Behauptungen den Wahrheits-

beweis angetreten. Das Gericht hatte alſo die Be
rechtigung, dieſe gegen den Nebenkläger er
hobenen Vorwürfe zu prüfen. Eine Einſchränkunghatte einzutreten hinſichtlich der Gruppe 4 (politiſche Tätigkeit)
und des zu Gruppe 2 gehörigen Vorwurfs der Unwahrhaftigkeit
in Behauptungen über die belgiſche Tätigkeit des Angeklagten.
Dieſe hochpolitiſchen Tatſachen- ſind durch Vereinbarung der
Prozeßbeteiligten der Nachprüfung des Gerichts entzogen. Jhre
Erörterung und Würdigung könnte auch am Geſamtergebnis
nichts ändern.

Die
Günſtlings- und Vetternwirtſchaft,

die dem Nebenkläger im Laufe des Verfahrens ſo oft vorgeworfen
wurde, fällt unter keine der Gruppen und war daher

nicht zu erörtern.
Namentlich fällt ſie nicht unter die Gruppe Geſchäftspolitik, weil
der geldliche Vorteil für den Nebenkläger fehlt. Jn den Druck-
ſchriften iſt ſie nicht erwähnt. Zwar iſt an einer Stelle die Rede
von politiſcher Korruption. Der Zuſammenhang ergibt aber,
daß darunter nur die Geſchäftspolitik verſtanden und ein darüber
hinausgehender neuer Vorwurf nicht erhoben wird.

Wenn der Nebenkläger ſich in ſeinen Schlußausfüh-
rungen anſcheinend beſchwert, der Wahrheitsbeweis
war in zu weitem Umfang zugelaſſen worden,
ſo iſt zu entgegnen: einmal, daß das geltende Strafrecht den Be
leidigten in dieſer Beziehung nicht günſtig ſtellt, dann aber, daß
gerade der Nebenkläger das ganze Verfahren hindurch immer und
immer wieder die vollſte Aufklärung nachdrücklich
verlangt hat.

Der Wahrheitsbeweis iſt im weſentlichen
gelungen.

Die einzelnen Handlungen eines Menſchen laſſen ſich all
ſeitig würdigen nur aus der Kenntnis ſeines Charakters. Das
Gericht mußte ſich darum ein Bild vom

Charakter des Nebenklägers
machen, und es glaubt in ſiebenwöchiger Verhandlung, in deren
Brennpunkt ſtets der Nebenkläger ſtand, ein ſolches Bild ge-
wonnen zu haben. Der Nebenkläger iſt ein Mann von zweifel
loſer Begabung, von vorbildlichem Fleiß, bewundernswertem Ge
dächtnis, großer Tatkraft und außerordentlicher Rührigkeit, aber
anderſeits von einem bedauerlichen Mangel an Ur-
teilskraft und einer geradezu erſtaunlichen Un
genauigkeit in allen Dingen. Hat er doch, was nur
der Erläuterung dienen ſoll, in der Hauptverhandlung gar nicht
begreifen können, daß ein Miniſter, ſelbſt wenn er Abgeordneter
iſt, nicht Freunden oder Unbekannten mit derſelben Leichtherzig-
keit Empfehlungen an Behörden mitgeben darf, wie es ein ein
facher Abgeordneter manchmal tun mag, oder daß ein Miniſter
keine Ausnahmen von allgemeinen Vorſchriften zugunſten ein-
zelner machen darf, ſelbſt wenn ſie ſachlich begründet ſind.

Nun zu den einzelnen Gruppen, zunächſt zur Gruppe Ge
ſchäftspolitik.

Jm Fall Thyſſen
liegt eine unzuläſſige Vermfſchung politiſcher, nämlich parlamentariſcher Tätigkeit
und eigner Geldintereſſen vor.

Einmal in der Frage der Ausfuhr der Schustzſchilde, wo
Nebenkläger als gutbegahlter Thyſſenſcher Aufſichtsrat ſich ein



dringlich für deren Genehmigung einſetzte, trotzdem ihm bekannt
war, daß die Thyſſenſchen Jntereſſen hier den Staatsintereſſen
zuwiderliefen. Dann in der Frage der Liquidation de Wendel,
wo der Meinungswechſel des Nebenklägers weder durch eine
Veränderung der politiſchen Lage, noch durch das Auftauchen
des Raumerſchen Projekts zu erklären iſt und offenſichtlich mit
ſeinem Ausſcheiden aus dem Aufſichtsrat zuſammenhing.

Jm Fall Berger
hätte der Nebenkläger das Amt eines Schiedsrichters keines
falls annehmen dürfen. Die unbedingte Lau-
terkeit der Verwaltung iſt der Eckſtein jedes
Staatsweſens. Der Beamte, der Volksvertreter muß
jeden Verdacht unlauterer Vermiſchung ſeiner amtlichen Tätig-
keit und ſeines Geldvorteils weit aus dem Weg gehen. Es iſt
unzuläſſig, daß ein Abgeordneter, der ſeine Stellung zu
beſtimmten Fragen im Parlament oder in Parlamentsaus
ſchüſſen feſtgelegt hat, ſpäter in ebenſolchen Fragen als Schieds-
richter tätig wird. Der Abgeordnete kommt dadurch in einen
ernſten Zwieſpalt, falls er die Unhaltbarkeit ſeiner bisherigen
Meinung im Schiedsgerichtsverfahren erkennt: er muß dann
entweder bei der öffentlich ausgeſprochenen Anſicht bleiben, das
heißt das Recht beugen, oder davon abweichen und ſich damit in
unerwünſchter Weiſe ſelbſt berichtigen. Das gilt um ſo mehr,
wenn derjenige den Abgeordneten zum Schiedsrichter beſtimmt,
zu deſſen Gunſten er ſich
Aehnlich aber lag der Fall hier. Der Nebenkläger hatte im
Reichstagsausſchuß in einer Streitigkeit einer Baufirma mit
dem Kanalamt ſcharf Stellung gegen das Kanglamt genommen.
Jn einer ganz gleichartigen Streitſache der Baufirma Berger
mit dem Kanglamt nahm dann der Nebenkläger das Schieds
richteramt an. Ein derartiges Verhalten iſt

mindeſtens unganſtändig.
Es fällt aber auch unter die Gruppe Geſchäftspolitik. Denn der
Nebenkläger, der von Berger eben wegen ſeiner politiſchen Be
tätigung zugegogen wurde, hat das Schiedsrichteramt woraus
ihm an ſich kein Vorwurf zu machen iſt angenommen, um
Geld zu verdienen.

Es gehört ferner hierher die Weitergabe eines Schreibens
Bergers, in dem er die Verwendung drs Nebenklägers für die
m unter Hinweis auf die ſchlechte Geſchäftslage erbat, an
as zuſtändige Kriegsminiſterium. Der Nebenkläger war da

mals Staatsſekretär und Aklionär der Firma. Er empfahl einen
Vergleich, ſetzte ſich alſo für eine Begünſtigung der Firma und
damit ſeiner Perſon, unter Verſchweigung ſeiner Beteili-
gung, ein.

Jm Fall Anhydat
hat der Nebenkläger Aktien in hohem Wert und in größerer
Monge von dem Kommerzienrat Rechberg zu pari erworben.
Drei rar er, der weder Fachkenntniſſe noch perſönliche Be

ie dungen zu Rechberg hatte, ſich darüber klar, daß eine Gegen-
eiſtung für dieſe Zuwendung erwartet werde und daß die
Gegenleiſtun nur in der Einſetzung ſeinesbolitiſchen Einfluſſes beſtehen könne. Run iſt
das Eintreten eines Abgeordneten für ein Privatunternehmen,
an dem er beteiligt iſt, nicht zu verwerfen, ſofern die Jntereſſen
des Unternehmens und die ſtaatlichen ohne jeden Zweifel voll
übereinſtimmen. Beſtehen aber nur Zweifel, ſo darf der Abge
ordnete ſich bei Behörden nicht unter Verſchweigung ſeiner Be
teiligung verwenden. Der Nebenkläger hat ſich aber beim Reichs
amt des Jnnern für die Patentverwertung während des Krieges
in Norwegen, alſo für ein recht bedenkliches Vor
haben, eingeſetzt.

Jm Fall Hapag
erwarb der Nebenkläger Aktien der Geſellſchaft zu einer Zeit,
als die Allgemeinheit infolge des Waffenſtillſtandes mit dem
Verluſt der Handelsflote rechnete und die Kurſe deshalb niedrig
waren. Er will nur im vaterländiſchen Jntereſſe gekauft haben,
um beim Publikum wieder Vertrauen zur Zukunft der deutſchen
Handelsſchiffahrt zu erwecken. Dem ſteht entgegen, daß die All-
emeinheit doch nichts vom Kauf erfuhr. Jn Wahrheit
aufte der Nebenkläger, weil er klar erkannte,

daß entweder die Handelsflotte zurückgegeben werde oder daß die
Schiffahrtsgeſellſchaften entſchädigt werden würden und daß in
beiden Fällen die Kurſe ſteigen müßten. Räumt
man aber ſelbſt ſeinem Optimismus ein, daß er bedingungslos
an die Rückgabe der Schiffe glaubte, dann hätte er ſeinen Aktien-
beſitz abſtoßen müſſen, bevor er die Entſchädigung der Geſell-
ſchaften in die Hand nahm oder ermöglichte.

Die beſprochenen Fälle zeigen die Ungenauigkeit des
Nebenklägers in geſchäftlichen Dingen. Sie
rechtfertigen die Bezeichnung als

politiſch-parlamentariſcher Geſchäftemacher,
denn ſie ſind nicht Einzelvorgänge, ſondern Erſcheinungsformen des ſich gleich bleibenden
Charakters.

Es kommt die Gruppe
Unwahrhaftigkeit.

„Jm Fall Pöplau hat der Nebenkläger ſeine frühere
eidliche Ausſage ſpäter uneidlich Lügen geſtraft. Das Gericht
bezweifelt nicht, daß er ſich immer klar darüber war, daß er nicht
die Unterſuchung der Kolonialmißſtände von dem Chef der
Reichskanzlei verlangt hatte, ſondern neue Maßnahmen im
Disziplinarverfahren gegen Pöplau.

(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
66] Roman von Lola Stein.
„Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker, Borlin.“

Er ſank zu ihren Füßen hin und warf ſein Haupt in
ihren Schoß. Aber als er ſie mit den Armen umſchlingen
wollte, da wich ſie vor ihm zurück. Er fragte ergriffen:

„Du wendeſt dich von mir, Maja?“
„Jch kann keine Gemeinſchaft mehr mit dir haben. Deine

Tat trennt mich ewig von dir.“
“Du weißt, daß ich ſie aus Liebe zu dir beging!“
„Aber ich habe keinen Teil an ihr. Was du getan,

geſchah für dich ſelbſt.“
frei „Ja, um dich zu erringen. Aber auch, um dich zu be-
reien.“

„Du weißt, daß ich ſolche Befreiung nicht wollte. Mir
graut, o wie graut mir vor dem allen.“

„Dir graut vor mir? Schaudernd wendeſt du dich ab
mir? Maja, du fürchteſt mich?“
„Ja,“ flüſterte ſie, „ja, ich fürchte dich und deine Tat.“
„Maja, du willſt mein Weib nicht werden?“
„Niemals, niemals! O du mein Gott! Du kannſt

fragen, noch fragen?“
Er faßte nach ihrem Haupte, er nahm es in beide

Hände und zwang ihren Blick in den ſeinen. Groß undruhig hielt e ihn aus. Die Macht ſeiner dämoniſchen
Augen, die Kraft ſeines gewaltigen Willens war erlahmt
und gebrochen, ſie verſagte über dieſe Frau.

Raoul Bronſart hatte es ſeit Wochen gefühlt, daß ſein
ſuggeſtiver Einfluß auf Maja nicht mehr beſtand, daß ſie
nicht mehr das ſchwache und durch Willen und Blick zu
lenkende Geſchöpf war wie einſt. Sie war zum Bewußtſein
h Sp. geworden inzwiſchen, frei, innerlich frei

m.
Und als er dies alles in dieſem Augenblicke völlig

erkannte de ſanhen h die Awne herunter. da trat

von

im Parlament ausgeſprochen hatte.

Im Fall Politiſche Lügen ſind mehrfache Unwahr-
heiten dargetan.

Es war unwahr, was der Nebenkläger ſeiner Fraktion er
zählte, daß der Reichskanzler ihm die Zurückziehung der
Steuervorlagen des Angeklagten zugeſagt habe.

Es war unwahr, was der Nebenkläger behauptet, daß er
dem Reichskanzler eder dem Angeklagten irg ndwie die Friedens-
reſolution vom 6. Juli 1917 angekündigt habe. Aus keiner Tat-
ſache konnten die Genannten auf einen ähnlichen Schritt
ſchließen. Jm Gegenteil, der Nebenkläger hatte kurz vorher dem
Angeklagten einen ruhigen, glatten Verlauf der Reichstags-
tagung in Ausſicht geſtellt.

Es war unwahr, was der Nebenkläger am 6. Juli 1917
nachmittags dem Reichskanzler verſicherte, ſein Vorſtoß bezwecke
nur die Schaffung einer Mehrheit für ihn. Denn am Morgen
des 7. Juli, ohne daß die Lage ſich inzwiſchen verändert hätte,
erklärte der Nebenkläger dem Abgeordneten Streſemann, ſeine
Abſicht ſei der Sturz Bethmanns.

Daß es ſich auch bei dieſen Unwahrheiten nicht um ver-
einzelte Fälle handelt. ſondern um den Ausfluß einer
inneren Unwahrhaftigkeit, einer Ungenauigkeit in
Fragen der Wahrheit, das wird durch das Verhalten des Neben-
klägers im Prozeß beſtätigt. Mehrfach mußte er eidliche Aus
ſagen widerrufen, die er nicht mit genügender Sorgfalt gemacht
hatte. Gewiß führt die Auffriſchung des Gedächtniſſes durch
Vorhalte beim ſorgfältigſten Menſchen bisweilen zu uner-
warteten Ergebniſſen. Zwei Fälle aber ſind nur durch Un
genavigkeit zu erklären.

Jm Fall Thyſſen hat der Nebenkläger leichtfertig die
Beteiligung bei Kowatſch beſtritten.

Jm Fall Berger bat er auf mehrfaches, eingehendes Be
fragen geleugnet, Berger die Uebernahme einer Aufſichtsrats-
ſtelle unter der Bedingung der Zuſtimmung Thyſſens zugeſagt
und dann Berger den Eintritt der Bedingung mitgeteilt zu
haben. Jn beiden Punkten konnte er nach Vorhalt der Be-
kundung Bergers dieſe Angaben nicht aufrechterhalten. Ueber
dieſe bedeutungsvolle n Dinge wußte derNebenkläger bei ſeinem auch im Fall Berger
bewährten Gedächtnis für Einzelheiten ſicher
noch Beſcheid. Sein Beſtreben war aber, dieſe
ihm ſehr ungünſtigen Umſtände nach Möglich-
keit verſchwinden zu laſſen.

Die dritte Gruppe der
Nnanſtändigkeit

faßt einige verſchiedenartige Tatbeſtände zuſammen.
Jm Fall Berger hat der Nebenkläger noch am 24. Mai

1917 eine Entſcheidung im Schiedsverfahren zwiſchen der Firma
Berger und dem Kanalamt unterſchrieben. Drei Wochen ſpäter
wurde er zum Aufſichtsrat der Firma beſtellt. Die Annahme
des Amtes hatte er ſchon lange vorher Berger zugeſagt. Das
Kanalamt wuß'!e von dieſer Zuſage nichts. Es verrät einen er-
ſtaunlichen Grad von Ungenauigkeit, daß der Nebenkläger dieſen
Gewiſſensſtreit nicht geſcheut hat Er hat weiter ſelbſt als
Bergerſcher Aufſichtsrat in einem faſt gleichliegenden Streit
zwiſchen dem Kanalamt und einer anderen Tiefbaufirma erſt
auf Vorſtellung des Angeklogten, damaligen Staatsſekretärs, das
Schiedsrichteramt abgelehnt.

Rechtsbeugung durch den Nebenkläger iſt weder er-
wieſen noch auch nur be hauptet.

Unanſtändig war weiter, daß der Nebkenkläger im Fall
Berger als Schiedsrichter ſtändig ein ſeitige Jnformationen
durch die Firma im weiteſten Umfange entgegennahm. Auch
dabei fand er offenbar nichts.

Jm Fall Janke iſt zwar nicht erwieſen, daß der Neben-
kläger einen Diebſtahl von Papieren des Flotenvereins ver
anlaßt oder unterſtützt hat. Wohl aber bleibt ihm der Vor-
wurf der unanſtändigen Beſchaffung von Unter
lagen für ſeine politiſchen Zwecke hier nicht erſpart.

Der Nebenkläger hat ſich mehrfach darauf berufen, daß er
nicht anders gehandelt hab: wie viele andere Abgeordnete. Das
Gericht muß deshalb, ohne dieſe Behauptung als wahr zu unter-
ſtellen, ausſprechen, daß ein Mißbrauch durch weite Verbreitung
nicht geheiligt wird.

Jch komme zur rechtlichen Beurteilung.
Jn einigen wenigen Punkten der Druckſchriften iſt der

Wahrheitsbeweis nicht erbracht. Auch ſoweit er erbracht
iſt, bleibt der Angeklagte ſtrafbar. Denn die Um-
ſtände ergeben zur Genüge, daß er die Abſicht hatte, den
Nebenkläger zu beleidigen.

Die Straffreiheit wegen Wahrung berechtigter
Jntereſſen iſt dem Angeklagten nicht zuzubilligen.
Jch erwähne hier nur, daß ein eigenes, berechtigtes Intereſſe des
Angeklagten an der Reinhaltung des Miniſteramts nicht an-
zuerkennen iſt. Der Angeklagte hat ferner zugegeben, was
übrigens der Jnhalt der Druckſchriften genügend bezeugt, daß er
die meiſten Tatſachen vorgebracht hat, um ein gerichtliches Vor
gehen des Nebenklägers gegen ſich zu erzwingen.

Es bleibt weiter eine Reihe von formalen Beleidigungen.
Nicht zu verwerten ſind hierbei alle die Aeußerungen, die in
unmittelbarem Zuſammenhang mit den ausgeſchiedenen Tat-
beſtänden (Gruppe vier und Belgien) ſtehen. Das Gericht hat
weiter berückſichtigt, daß im politiſchen Kampf nicht jedes Wort
auf die Goldwage gelegt wird. Jmmerhin bleiben als

wußte nun ja: er hatte verſpielt.
Er erhob ſich, er ſetzte ſich der geliebten Frau gegenüber

und ſagte:
„Nun ſoll völlige Klarheit werden zwiſchen uns. Nun

ſollſt du alles wiſſen. Du ſollſt nicht denken, Maja, daß
ich ein Mörder bin, der mit Ueberlegung und heimtückiſchen
Plänen ſein Opfer vergiftete.

Jch hatte niemals an dieſe Möglichkeit gedacht, das
ſchwöre ich dir bei meiner Liebe zu dir. Und du wirſt es
mir glauben. Aber als alles gegen uns zu ſein ſchien, als
mir die letzte Hoffnung ſchwand, dich je zu erringen, da
beſchloß ich, aus dem Leben zu gehen. Jch habe dir das
ſchon einmal geſagt.

An dem Tage aber, als ich ſterben wollte, als ich das
Fläſchchen mit Gift ſchon in den Händen hielt, da erfaßte
mich allgewaltig die Sehnſucht, dich noch einmal zu ſehen,
ehe ich in das Nichts verſank. Jch hatte deinen Anblick ja
ſchon ſeit Wochen entbehrt.

Jch ſteckte das Fläſchchen zu mir und. fuhr in euer
Haus. Jch ſah dich, ich ſprach dich einige flüchtige Minuten.
Du hatteſt geweint, du ſagteſt mir, wie dein Mann dich
quälte. Da wuchs der Haß und der Zorn in mir zur
Raſerei.

Später blieb ich einige Minuten allein im Zimmer.
Und in jenem Augenblick dachte ich, daß es vielleicht feige
ſei, zu gehen und dich ſchutzlos und unglücklich zurückzulaſſen.

ch faßte einen kühnen Plan. Seit ich dich liebte, war ich
Fataliſt geworden. Nun wollte ich mein Geſchick und mein
Glück auf die Probe ſtellen.

Jn eins der beiden mit Wein gefüllten Gläſer, die
nebeneinander in der Mitte des Tiſches ſtanden, tat ich
einige Tropfen des tödlichen Giftes. Dann ſtellte ich mich
ans Fenſter. Dein Gatte ſollte ſelbſt wählen, keins der
u ſtand ſeinem Platze näher, keins war ihm bequemer
u erreichen.

Das Ganze ſchien mir wie ein amerikaniſches Duell zu

ein Ausdruck leerer Verzweiflung in ſein Geſicht. Denn er

ſtrafbare Bekeidigungen folgende Aeuße,rungen: „der Krebsſchaben Erzberger“; „der Mann mit der
ehernen Stirn“ „ich ſpreche ihm öffentlich mein Verachtung
aus“ (dieſe Aeußerung mit Rückſicht auf die nicht erwieſene
Denunziation): „Erzberger iſt zu feige „er drückt zur Schande
Deutſchlands den Miniſterſtuhl“.

Ehrennotwehr konnte des Gericht in keinem Fall an
nebmen. Der Angeklagte war der Angreifer. Jedenfalls lag
beim Erſcheinen der Flugſchrift ein gegen wärtiger An
griff auf ihn nicht vor.

Ein Ausgleich der beiderſeitigen Beleidigungen nach S 199
StGB war nicht möglich, och nicht wer

Die Strafe war wegen Vergehens gegen F8 185, 186 StGvB.
in einheitlichem Zuſammentreffen aus 8 186 zu erkennen.

Bei der Strafzumeſſung war namentlich zu beachten, da
der Angeklagte aus vaterländiſchen Beweggründen gehandel
bat, mag ihm auch der Haß die einmal angeſetzte Feder
geführt haben.

Verſaſungswidrige Kationalverſammlung
(Fortſetzung.)

Der Entwurf eines Körperſchaftsſteuergeſetßes
wird, auch in der Geſamtabſtimmung, angenom-

Zweite Beratung des Geſetzentwurfs über die B e ſ ch äf

tigung Schwerbeſchädigter in Verbindung mit einem
Antrag Dr. Heinze (D. Vpt.) betreffend Kriege blinde,

Abg. Janſchek (Soz.): Das Geſetz ſei ein brauchbarer An
fang.dwa. Erkelenz (Dem.): Das Geſetz müſſe nach ſchneller
Verabſchiedung in ſozigalem Sinne durchgeführt werden.

Abg. Bruhn (Dn.) ſtimmt mit ſeiner Partei dem Ent
wurfe gern z u.

Abg. Dr. Maretzky (D. Vpt.) ſchließt ſich dem an und befür
wortet den Antrag Heinze, der für die Kriegsblinden verſtärkte
Fürſorge, ein Erholungsheim, Berückſichtigung ihrer Eingaben,
freie Beförderung der Blinden und der Führerhunde fordert.

Abg. Grühl (U. S.) begrüßt es, daß die Berufsbeſchädigten
einbezogen ſind. Seine Partei beantragt, daß Schwerbeſchädigte
alle Perſonen ſein ſollen, die eine Rente von 33 Prozent der
Vollrente beziehen gegenüber 50 Prozent der Vorlage.

Abg. Schümmer (Ztr.): Seine Partei werde alles tun, um
den Opfern des Krieges raſch zu helfen.

Der Antrag Grühl wird abgelehnt. Der Geſetz
entwurf wird in zweiter und dritter Leſung einſtimmig
angenommen. Ebenſo der Antrag Heinze.

Nächſte Sitzung Donnerstag, den 18. März 216 Uhr: Not
etat, Verreichlichung der Eiſenbahn u. a.

Schluß 1234 Uhr.

Ententenöte
Amſterdam, 12. März

Laut „Telegraaf“ meldet „Evening Standard“, daß ſich die
Lage in Zilizien verſchlimmert. Jn der Provinz Aleran-
drette herrſche zwiſchen den türkiſchen Nationaliſten
und den franzöſiſchen Truppen Kriegszuſtand.
Auch in Damaskus iſt die politiſche Lage ernſt.

„Daily Chronicle“ meldet, die disziplingariſche Be
ſetzung Konſtantinopels ſei jetzt von den Alliierten
ausdrücklich befohlen worden und werde unverzüglich ſtatt
inden.f Laut „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ erklärte Lord Cur

zon im engliſchen Unterhauſe im Namen der Regierung: Wir
begen keineswegs den Wunſch, nach Ablauf des Waffenſtill
ſtandes für immer in Zilizien zu bleiben. Allgemein werde an-
genommen, daß die Franzoſen geneigt ſind, die Verant-
wortung auf eigene Rechnung zu übernehmen.

Das Scheldeabkommen
Brüſſel, 12. März.

Reuter erfährt aus guter Quelle, daß die belgiſqh
holländiſche Delegatkion den Entwurf des Schelde-
abkommens in den nächſten Tagen abſchließen wird. Das
Abkommen behandelt die Schiffahrtsfragen auf der
Schelde und wird vorausſichtlich eine Klauſel einhalten,
welche die vollſtändige freie Durchfahrt aller Schiffe mit
Ausnahme der Kriegsſchiffe und der weſtlichen Schelde feſtlegt,
und zwar vom hohen Meer bis Antwerpen, ſowohl für
Kriegs wie für Friedenszeiten.

Ruſſiſchpolniſche Friedenskonferenz
Warſchau, 12. Märh

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wird die pol
niſche Regierung der ruſſiſchen Räteregierung den Vor-
ſchlag machen, demnächſt unverbindliche Beſprechungen über
den Friedensvorſchlag der ruſſiſchen Regierung in
Smolensk zu beginnen. Dieſe Beſprechungen ſollen noch im
Laufe des Monats März begonnen werden.

Vorgange wußte. Wer die ſchwarze Kugel zieht, muß
ſterben. Wen von uns beiden würde das Los treffen?

Wie es dann weiter ging. iſt dir aus Pauls Ausſage
vor Gericht genau bekannt. Daß er im Zimmer blieb an
jenem Abend, hat mich vor unſeren Richtern gerettet. Sie
konnten mein tolles Spiel natürlich nicht ahneeon.

Maja, dein Mann nahm das Glas mit dem tödlichen
Tranke zur Hand, ich ergriff das andere.

So hatte das Schickſal für mich entſchieden. Wie einen
Wink einer mir holden Glücksgöttin faßte ich das Ganze da
mals auf. Sein guter Engel hatte deinen Gatten ver
laſſen. Er war dem Tode, ich dem Leben geweiht, dem
Leben an deiner Seite. So habe ich damals geglaubt.

Aber ich ſchwöre dir hätte er jenes andere Glas er
griffen, ich hätte keinen Moment gezaudert den Gifttrank
zu nehmen, mein Leben auszulöſchen.

Nun weißt du alles. Nun richte mich.“
Es war ein langes Schweigen zwiſchen ihnen. Dann

ſagte die tief erſchütterte Frau:
„Gerichtet hat dich dein eigenes Gewiſſen, Raoul. Du

biſt nie mehr von Herzen froh geweſen nach deiner Tat.

„Laß das! rdendeiner Seite, in deinen Armen. Maja, willſt du dich löſen
von mir?“

„Jch kann nicht anders, Raoul.“
„Und meine Tat?“
„Soll ein ewiges Geheimnis zwiſchen uns bleiben.
„Du kannſt ſie und mich nicht begreifen? Du kannſt

nicht verſtehen, daß Liebe zu allem, zu allem bringen kann
Daß ſie den Menſchen zum Verbrecher werden läßt?“,

„Nein, Raoul, das alles kann ich nicht begreifen.
„Es liegt dir und deinem Weſen auch fern, gewiß.

und dennoch Maja wenn du mich liebteſt, ſo würdeſt
du Verſtändnis haben für mich und mein Tun oder zum
wenigſten darüber hinwegkommen. Aber du liebſt m
nicht, du haſt mich wohl niemals geliebt. Ich hatte
über dich aber ich beſaß deine Seels nie

Schluß folgt.)

Jch wäre dennoch glücklich geworden an
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ger 32. Provinziallandtag der
J Provinz Sachſen.

Kleinbahnen Elektrizitäts anleihen
Slotte Arbeit

on unſerem nach Merſeburg entſandtenMitgliede der Redaktion.)
Merſeburg, 12. März.

Wer geglaubt hat, daß nun allmählich die politiſche Debatte
Arbeit weichen würde, der hat ſich gründlich geirrt. Jmmer

jeder die Unabhängigen! Es iſt faſt, als wenn man nun auch
m Hauſe etwas genug hat von dem ewig gleichlautenden Tönen
x unermüdlichen Redner der Linken. Wenn ſie wenigſtens nur

vorliegenden Fragen berührten, dann ging's ja noch; aber
ertr Peters zum Beiſpiel betonte heute ausdrücklich, „daß
n energiſch dagegen proteſtieren müſſe, daß ſolche Verträge
iſtmals geſchloſſen worden ſind, zu einer Zeit, da uns der
hund verſchloſſen war!“ Nun, die Zeit reicht allerdings weil
rück und wenn der Landtag noch lange beiſammen ſitzt, er
hen wir es eines Tages, daß Herr Peters auch noch gegen
e verbrieften Rechte der alten kurſächſiſchen Herzöge energiſch

Nweſtiert, die in der Krypta des hohen Domes ruhen. Die
ratung über die Beteiligung des Provinzialverbandes an
gektrizitätsunternehmungen gab ihm erwünſchten Anlaß, „nach-
zclichſt die ſchleunigſte Sozialiſierung der Elektrizitätsbetriebe

x Provinz zu verlangen“. Soll es noch ausdrücklich erwähnt
en, daß der Landtag danach wieder das Bild des kleinlichen

arteigezänks bot?! Sogar die Mehrheitsſozialiſten ritten da
gen an, aber ſchließlich, als es galt, mit offenem Viſier zu

inpfen, da fiel ihnen die Lanze aus der Hand und ſo wünſchten
e Sozialiſierung im füglichen Rahmen. Man hat in jenen
iſen aus den Nöten der Zeit und vor allen Dingen aus den

ten unſeres Geldbeutels einiges gelernt, denn der Satz des
ſehrheitsſozialiſiten Hoffmann: Unter Sozialiſierung ver
hen wir nicht den Kauf durch das Reich, ſondern die Heran-
hung aller Kräfte in gemeinſamer Selbſtverwaltung unter
usſchaltung der Bureaukratie“, klingt nicht mehr nach dem
raßengebraus des 9. November. e

Als die Förderung des Kleinbahnweſens beſprochen wurde,
achten die einzelnen Vertreter der Wahlkreiſe ihre Wünſche

Das obere Eichsfeld möchte eine Verbindung nach Mühl-
uuſen haben, Liebenwerda wartet ſchon lange auf eine Er-
zießung des landwirtſchaftlich reichen Kreiſes und die Mans
hiſchen Hleinbahnen haben allerlei Wünſche. Der Landesbau-
t hatte aber, obgleich er eingehend auf alles einging, immer
ur als letzten Schluß den einen Stoßſeufzer: „Gs geht nicht!“
a iſt die Not der Zeit!

Sitzungsbericht
Es beginnt die erſte Beratung über die Provingzialausſchußz

lage betr. das Kleinbahnweſen in der Provinz Sachſen. Zu
r vorlage nimmt u. g.

Abg. Werkmeiſter Hundeshagen (U. S.) das Wort. Er
ſcht Auskunft über den Stand der Angelegenheit des Klein
ahnbaus von Mühlhauſen nach h
das obere Eichsfeld, das aus vorwiegend armer Bevölkerung

weht, der Jnduſtrie erſchließen ſoll. Die Strecke iſt ſeit 1990
n Vau zugelaſſen.
Landesbaurat Linſenhoff gibt ausführliche Auskunft über
geſtellten Fragen. Die Fahrpreiſe der Kleinbahn ſeien nur

m 60 Proz. erhöht worden. Da die Mansfelder Kleinbahnen
ſtens nur von Arbeitern benutzt werden, müßte dieſe eben
e Laſten tragen. Die Verhandlüngen über die Kleinbahn

ühlhauſenHeiligenſtadt hätten ſich bereits zu einem Ratten
jnig au ſen. Die Anlieger, die das größte Intereſſe am
u haben, ſind bis jetzt noch nicht mit poſitiven Vorſchlägen an
m Provingzialausſchuß herangetreten.

Landrat von BVorcke (Bürgerl. Ver.) wünſcht für ſeinen
teis den endlichen Bau der lange geplanten Kleinbahn durch

1 Kreis Liebenwerda und er richtet an die Provinzial
waltung die dringende Bitte, r veranlaſſen, daß der Staat

iel für dieſes Projekt zur Verfügung ſtellt und daß die
kovinz ihrerſeits Mittel dafür bereit hält.

Landesbaurat Linſenhoff erwidert darauf, daß die Entwürfe
its fertig ſeien, daß aber die fortwährende Steigerung der

uukoſten eine Ausführung jctzt unmöglich mache.
Das Haus beſchließt erſte und zweite Leſung der Vorlage,

m n mig angenommen wird. Danach tritt das
us in die

erſte Beratung der Provinzialausſchußvorlage betr. die
Beteiligung des Provinziaſverbandes an Elektrizitäts

unternehmungen
Bekanntlich beteiligt ſo der Provingialverband an Unter

mungen, die ſich im weſentlichen mit der öffentlichen Elektri-
ſitsverſorgung befaſſen und in Form von Aktiengeſellſchaften
tieben werden. Bei der Uebernahme der Beteiligung muß da
t geſorgt ſein, daß der Provinzialverband in angemeſſener
kiſe im Aufſichtsrat vertreten iſt. Es werden ihm weitgehende

derrechte eingeräumt. Der Prcevinzialverband übernimmt
h die Zins und Tilgungsgarantie für Darlehen ſolcher
kernehmungen, wenn die aufgenommenen Gelder zum Ausbau
b Leitungsnetzes verwandt werden.
Gegen den Antrag richtet Abg. Peters-Halle (U. S.) heftige

würfe. Er warf der Elektrizitätsverſorgung der Provinz
h Plan loſigkeit und un wirtſchaftliche Ver
eilung vor. Aus dem beſtebenden Vertrag mit einer
leltrizitäts geſellſchaft ſuchte er ſich die Stellen heraus, die ihm

ſeine Rede paßten. verlangte durchgreifende
zialiſierung und lehnte im übrigen für ſeine Fraktion

nnahme der Anträge ab.
Landesbaurat Linſenhoff ſtellt die Unklarheiten des Vor

ers richtig und erklärt die in der gedruckten Vorlage ausführ-
d behandelten Beteiligungen der Provinz an den Elektriztäts

nehmungen noch einmal. Es handelt ſich hier nicht um eine
mehrung des Kapitals, ſondern es ſoll verhindert werden,
die Abnehmer zu ſebr durch Stromkoſten belaſtet werden.

9 Sozialiſierungsermächtioungsgeſetz kommt auch für die
roving in Frage. Einzelheiten ſind noch nicht bekannt.

Fabrikbeſitzer Abg. Rungwerth (Dem.) wünſcht die Ver
es Kreiſes Oſterburg mit Licht. Auf eine An

Abg. Hartleb Sangerhauſen (Dem.), warum die Verſorgung
Kreiſes Sangerhauſen, in dem die Maſten ſchon herumlägen,

t fortſchritte, erwidert SLandesbaurat Linfenhoff, daß der urſprüngliche Plan, wegen
à hohen Koſten die Leitung nach Bleicherode zu legen, auf

ben wurde, und daß man wegen größerer Stromabnahme eine
ling von Gröbers nach Magdeburg gelegt habe.
Aba. Hoffmann Magdeburg befürwortet die Sozialiſierung
z r und weiſt die Forderungen der Unab

urück. erAba. Keterd nimmt noch einmal das Wort und beſchuldigt in
r Weiſe r die an der Arbeiteunluſt der Arbeiter

(Groder im ſe.)) Die

r S ſie dieſer kapitaliſtiſchen Wirtſchaft Vorſchub
eiſten. ärm.Abg. Koerlin- Merſeburg (Dem.) widerſpricht unter Zu
ſtimmung des Hauſes den Behauptungen Peters. Er ſtellt feſt,
daß die Beamten den achtſtündigen Arbeitstag noch
nicht kennen und daß gerade die höheren Beamten
eigentlich immer im Dienſte wären. (Lebhafter Beifall. Zu
ſtimmung.)

Das Haus beſchließt zweite Beratung. Der
Antrag Peters auf „reſtloſe Enteignung ſämtlicher Werke
und Ueberführung in Allgemeinbeſitz“, d. h. alſo reſtloſe Soziali-
ſierung der Elektrizitätswirtſchaft der Proviaz wird eingebracht.

Die Anträge der Vorlage werden gegen
die Stimmen der U. S. P. angenommen. Sie
folgenden Wortlaut:

Der Provinziallandtag wolle im Anſchluß an die vom
30. Provinziallandtag unterm 16. Mai 1917 ausgeſprochenen Be
willigungen zur weiteren Förderung der Elektrizitätsverſorgung
in der Provinz Sachſen wie folgt beſchließen:

1. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, den Provinzial
verband an Unternehmungen, welche der öffentlichen
Elektriztätsverſorgung dienen, in einer weiteren Höhe
bis zu 10 Millionen Mark zu beteiligen und hierfür die
J Provinziallandtag feſtgelegten Bedingungen feſt-
zuſetzen.
Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, für den Ausbau
noch unverſorgter Gebiete und den Bau von Hoch-Volt-
Leitungsanlagen zinsloſe, ſpäteſtens innerhalb 50 Jahren zu
amortiſierende Darlehen bis zur Höhe von 5 Millionen
Mark an Elektrizitätsunternehmungen, an denen der
Provingialverband mit mindeſtens 25 Proz. beteiligt iſt,
zu gewähren, wenn die Kommunalverbände, in deren Be
zirk ſolche Anlagen hergeſtellt werden, in ähnlicher Weiſe
wie der Provinzialverband dieſe Unternehmungen unter
ſtützen. Die näheren Bedingungen ſetzt der Provinzial
ausſchuß feſt.
Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, zur Durch-
führung dieſer Beſchlüſſe Darlehen bis zur Höhe von
15 Millionen Mark aufzunehmen und die Vedingungen im
Einzelnen ſeinerſeits feſtzuſetzen.
Der Provinzialausſchuß wird
Darlehen von Unkernehmungen, die der öffentlichen
Elektriztätsverſorgung dienen, bis zur Höhe von
30 Millionen Mark die Zins und Tilgungsrarantie zu
übernehmen und die Bedingungen hierfür nach dem vom
80. Provinziallandtag genehmigten Bedingungen feſtzu-

ſetzen. zNach einer Geſchäftsordnungsdebatte wird der Antrag Peters
der Fraktionsberatung überwieſen.

Es erfolgte alsdann die
Neuwahl der Abgeordneten zur Mitwirkung bei den Geſchäften

der Rentenbank
für den Zeitraum von 1920 1925. Es wurden gewählt als
ordentliche Mitglieder die Abgg. Loß Wolmirſtedt und Hoff
mann Magdeburg, als Stellvertreter die Abgg. Miller
Magdeburg und Chriſtange- Eisleben.

Aus der Wahl der
Kommiſſion zur Ausübung des Kollaturrechts für die Gräflich

von VoßBuchſche Stipendienſtiftung
nungen hervor die Abgg. Beim s Magdeburg, Dr. Rive
le und Miller- Magdeburg, als Stellvertreter die Abgg.

Vergemann-Calbe, Weſche-Raunitz und Bertram
Nordgermersleben.

Als Vertreter des Provinziallandtages in den Verwaltungs-
rat der Magdeburgiſchen Landfeuerſozietät wurde Abg. Schulz
Ritze gewählt.

Den Bericht des Ausſchuſſes für die Beratung der Vorlage zur
Uebernahme des Landesarbeitsamtes Sachſen- Anhalt

auf die Provinz
erſtattete Abg. Schurig. Er führte aus, t in der Kom
miſſion volles Einvernehmen geherrſcht habe, daß der Zuſammen
ſchluß der Arbeitsnachweiſe weiter gefordert wird und daß es
durchaus im wirtſchaftlichen Jntereſſe der Provinz liege, wenn
wir ein gut verbreitetes Netz von Arbeitsnahweiſen haben. Er
empfiehlt die Vorlage zur Annahme.

Die Vorlage beſagt: Durch die Verordnung vom 12. Sep
tember 1919 über Arbeitsnachweiſe, erlaſſen durch die Miniſter
für Handel und Gewerbe, des Jnnern und für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten, iſt zwecds Zuſammenfaſſung der öffent-
lichen kommunalen Arbeitsnachweiſe das „Provinzialamt ſür
Arbeitsnachweis in der Provinz Sachſen, umfaſſend die Provinz
Sachſen mit dem Sitz in Magdeburg“ errichtet. Die Verwaltung
dieſes Provinzialamtes liegt nach S 18 daſelbſt in den Händen
der Provinzialverwaltung, die auch für die Aufbringung der
Koſten für die Unterhaltung des Amtes zu ſorgen hat. Die
Verordnung vom 12. September 1919 gründet ſich auf die vom
Reichsamt für wirtſchaftliche Demobilmachung erlaſſene An
ordnung über Arbeitsnachweiſe vom 9. Dezember 1918.

Zur Ausführung dicſer Vorlage hat der Landtag beſch'oſſen:
1. den im Haushaltsvoranſchlag für das Landesarbeitsamt

Sachſen- Anhalt auf die Provinz entfallenden Koſten
beitrag von 350 000 M. in den Haushaltsvovranſchlag der
Provinz für das Jahr 1920,/21 einzuſetzen;

2. den im Haushaltsvoran ſchlag für das Landesberufsamt
Sachſen-Anhalt auf die Provinz entfallenden Koſtenbeitrag
von 14 000 M. in den Haushaltsvoranſchlag der Provinz
r 1920,/21 einzuſetzen

8. den zu ermächtigen, die nach den
Verordnungen vom 12. September 1919 und vom 18. März
1919 nötigen weiteren Maßnahmen ſelbſtändig zu treffen.

Dieſe Vorlage iſt einſtimmig angenommen worden mit Der
Einſchränkung nur auf ein Jahr und vorausgeſetzt, daß in der
Zwiſchenzeit das Reich die Arbeitsnachweiſe übernimmt.

Ueber die Aufgaben des Landesarbeitsamtes Sachſen- Anhalt
ſagt der Organiſationsplan: Für den Bezirk Sachſen-Anhalt
ragen an Sonderaufgaben hervor: Die Vermittlung in die
Landwirtſchaft und in den Bergbau. Zwei Gebiete, denen ſchon
ſeit dem Winter 18/19 die größte Aufmerkſamkeit galt.

Die Fürſorge für die Krieosbeſchädieten hat eine Zentrali-
ſierung der Vermittlung bei dem Landesarbeitsamt und die
Herausgabe eines beſonderen Stellenanzeigers nötig gemacht.

Ueber Abteilung Landwirtſchaft vird geſagt: „Der
Aufgabenkreis und die Arbeitsart dieſer Abteilung iſt nach den
Erfahrungen des Jahres 1919 niedergelegt in dem Bericht:
Ueberführung ſtädtiſcher Arbeitskräfte in die Landwirtſchaft“.
Die übrigen auf landwirtſchaftliche Vermittlung eingeſtellten
Landesarbeitsämter übernehmen die von hier mühevoll und koſt
ſpielig erarkeitete Methode. Mühevoll und koſtſpielig wird es
auch in dieſem Jahre werden, der Landwirtſchaft wirklich ge
e auf dem Lande ſich heimiſch fühlende Arbeitskräfte zu

ſaffen. Es darf aber keine Mühe geſcheut verden, die Koſten
aufbringung durch die Intereſſenten iſt geregelt. Eingegliedert
wird dieſem Referat je eine Unterabteilung für die Vermittlung
von Güterbeamten und Schweigern.

Abteilung Bergbau. Nach ähnlichen Richtlinien wie da
Referat Landwirtſchaft arbeitet die Abteilung Bergbau. Die
Vermittlun-smethode hat ſich auch hier bewährt. Die Mittel
bringt vorläufig noch das Reich auf; Uebernahme der Koſten
durch die Intereſſenten iſt vorbereitet.

In der Ausſprache hierüber hielt der
Abg. Daniel- Merſeburg (U. S.) eine Brandrede gegen

ermächtigt, für weitere

das Unternehmertum und wandte ſich im beſonderen gegen die
chwarzen Liſten der Arbeitgeber. Er begrüßte die Vor
age und wünſchte einen weiteren Ausbau der Facharbriternach-

weiſe und der Berufsberatung Ferner verlangte er eine Ver
miitlung der Lehrlinge und forderte ſtärkere Zuziehung

von C e h W h

Halle und Amgebung
Halle, 13. März.

Leo Erichſen, Zuerſt einige Aeußerlichkeiten. Für einen Vortrag,
wie den von Erichſen, als Abſchluß der Bühne einen Proſpekt auf
einem frühlingsgrünen Wald zu wählen, iſt eine Geſchmackloſigkeit.
Die Bühne wuare beſſer durch eine einfarbige Wand abgeſchloſſen
geweſen. Weiter wurde unliebſam bemerkt, daß immer noch
ein großer Teil des Publikums mit bedeutender Verſpätung ein
traf, wodurch der Beginn des Vortrags um eine Viertelſtunde
hinausgeſcholen wurde. Der Beſuch des Vortrags hätte beſſer
ſein können, beſonders wenn man berückſichtigt, welcher Andrang
bei den Veranſtaltungen über ähnliche Gebiete im vorigen Jahre
herrſchte. Allerdings fiel diesmal die praktiſche Vorführung der
Suggeſtion und Telepathie weg. Zum andern Teil mag Herr
Erich en darin Recht haben, daß gerade der vorgeſtrige Abend
für Halle ein, ſagen wir mal Großkampftag war, da mehrere
größere Veranſtaltungen zuſammenfielen. Der Vortrag ſelbſt
kann als ſehr gut veurteilt werden. Herr Ecichſen führte ſeine
Zuhörer in das Gebiet der Grenzfragen des Ueberſinnlichen in
gut verſtändlicher Weiſe ein. Jn der Einleitung wies er darauf
hin,' daß immer auf eine Periode der vermeintlichen Erkenntnis
der letzten Dinge eine Welle des Okkultismus folgte, ſo Ende des
18. Jahrhunderts, als die Enzyklopädiſten glaubten, das Ge
heimnis entdeckt zu haben und ebenſo zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts als Darwin und ſeine Jünger die Welträtſel glaubten
gut zu haben. Die Enttäuſchung über die nicht gelungene

öſung trieb die große Maſſe zum W An ſich ſind
Spiritismus und Prophezeiungen nichts Wunderbares. Man
darf dem Spiritismus nicht immer die Abſicht des Bekrugs
unterlegen, ſondern ſoll ihn mehr als eine Art Religion an
ſehen; nicht Wiſſen, ſondern Glauben iſt die Grundlage des
Spiritismus. Wenn der Spiritismus ein Fortleben nach dem
Tode behauptet, ſo iſt dies lediglich Sache des Glaubens.
wieſen iſt das Fortleben durch den Spiritismus nicht, allerdings
ebenſowenig das Gegenteil. Ueber die Prophezeiungen äußerte
ſich Herr Erichſen dahin, daß zwar nie eine Erfüllung ein-
getreten ſei, aber immerhin die ganze Angelegenheit rätſelhaft
c Meiſt verhelfe der Zufall, die Auslegung und die Suggeſlion
er Prophezeiungen zum Eintreffen Er führte als Belege hier-

für die Prophezeiung über den Tod Poniatowskys, den Tod des
Großfürſten Sergius, den Untergang der „Luſitania“ und die
Prophezeiungen der Kartenlegerinnen an. Es würde zu weit
führen, die einzelnen Ereigniſſe hier darzuſtellen und kritiſch zu
beleuchten. Auch über die Suggeſtion brachte Herr Erichſen viele
Beiſpiele und wies nach, daß der Glaube an das Eintreffen des
Prophezeiten das Entſcheidende für das Eintreffen ſei. Des
weiteren ging Herr Erichſen dann auf das Weſen der Zweiheit
des Menſchen, des DoppelJchs, ein und gab ein anſchauliches
Vild über das Weſen des Unterbewußtſeins. Jhm ſchreibt er u. g.
das Entſtehen von Kunſtwerken zu. Auch beim Verfolgungs
wahnſinn zeige ſich dieſes Unterbewußtſein. Ein weiteres Bei-
ſpiel biete das Doppelleben des Bürgermeiſters Trömel von
Uſedom. Zum Schluß kam dann Erichſen auf die Aſtrologie zu
ſprechen, deren Berechtigung er aus eigener Erfahrung nicht b-
zulehnen imſtande iſt. Er führte dafür einige Tatſachen an.
Erichſen glaubt eine Verbindung der Aſtrologie mit dem „andern
Jch“ auf dem Wege über das Geſetz der Periodizität herſtellen zu
können, das bekanntlich durch Dr. Fließ als für alle Menſchen
zutreffend aufgeſtellt worden iſt. Sſhon unſere Vorfahren
haben durch die Einrichtung des 7-Tageſyſtems eine Vorahnung
der Periodizität von 28 Tagen bekundet. Bringt man nun die
Kant-Laplaceſche Theorie über die Entſtehung der Welt in Ver-
bindung mit dem „andern Jch“ (Urſonne, das Planetenſyftent.
das Atom, das Lebeweſen), ſo ſei es nicht ausseſchloſſen, daß
ein innerer Zuſammenhang zwiſchen dem Weltall und dem
Unterbewußtſein exiſtiere.

Alles in allem waren die Ausführungen ſehr intereſſant und
ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich Herrn Erichſen für einen
eventuellen zweiten Vortrag einen beſſeren Beſuch in Ausſicht

ſtelle. Hth.Jn einer Verſammlung für Heimarbeiterinnen ſorad
die Hauptvorſitzende des Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen
Deutſchlands, Frau Marg. Behm, M. d. N., aus Berlin über
das Thema: „Warum muß die Heimarbeit erhalten werden
Sie bejahte die Frage nach der Notwendigkeit der Erhaltung der
Heimarbeit zunächſt aus allgemeinen volkswirtſchaftlichen
Gründen: Die Heimarbeiterinnen ſeien diejengen, die entgegen
dem ſonſt jetzt überall beobachteten Mangel an Arbeitsfreudig-
keit, an Berufsſtolz ihre Hände nach Arbeit ausſtreckten, oft
leider vergeblich. Es ſei wirtſchaftspolitiſche Kurzſichtigkeit,
dieſe Arbeitsbereitſchaft, dieſe Möglichkeit, große volkswirtſchaft
liche Werte zu ſchaffen, auszuſchalten, jetzt, wo alles darauf
ankomme, die Arbeitsleiſtung zu ſteigern. Ebenſo ſeien innere
Gründe gegen die von der Sozialdemokralie geforderte Ab-
ſchaffung der Heimarbeit anzuführen. Während der Mann
draußen ſeinem Beruf nachging, ſolle die Frau in erſter Linie
für Haushalt und Kinder da ſein. Das Heim, das Haus müſſe
wieder das Glück unſeres Volkes werden, und dort im eigenen
Heim müſſe der Frau die Möglichkeit zum Zuverdienſt, die
Heimarbeit, erhalten werden. Auch um der Schwachen und
Kränklichen, der halben Kräfte willen ſei Erhaltung der Heim-
arbeit zu fordern. Allerdings aber ſei eine Reform nötig. Die
aus den faſt durchweg viel zu niedrigen Löhnen ſich ergebenden
Schäden: überlange Arbeitszeit, Unterernährung, Kinderarheit,
Geſundheitsſchädlichkeit u. a. ſeien nur durch entſchiedene Be
arbeitung der Lohnfrage, wie ſie durch die Organiſation, dem
Gewerkverein der Heimarbeiterinnen, geſchähe, zu beheben. Jn

lreichen Fällen ſei es jetzt dem Gewerkverein gelungen.
arifverträge mit ganz bedeutenden Lohnaufbeſſerungen abzu

er Auch das Hausarbeitsgeſetz mit ſeinen nun endlich
n Kraft tretenden Fachausſchüſſen ſei ein Weg, die Entlohnung
auf geſunderem Boden zu bringen. Heimarbeit, die keine ihren
Arbeitern ernährenden Löhne trügen, müſſe verſchwinden, denn
ſie ſei ungeſund. Die Heimarbeit als Gänzes jedoch ſei eine
geſunde unſerem Volke notwendige Arbeitsform, ſie den Frauen
und Müttern zu erhalten, müſſe das Beſtreben aller ſein. Jn
der dem Vortrag ſich anſchließenden lebhaften Debatte fiel be
ſonders die rege Beteiligung der organiſierten Heimarbeiterinnen
auf und ihre geſchickte Art, Angriffe von anderer Seite zu
widerlegen.

Wünſche auf Wiedereinführung des Sonntagszugverkehrs.
Nachdem in der Kohlenbelieferung für den Eiſenbahnverkehr
eine kleine Beſſerung eingetreten iſt, hat die ſächſiſche Staats-
eiſenbahnverwaltung wieder einen beſchränkten Sonntagsverkehr
eingerichtet. Auf den preußiſchen Bahnen dagegen herrſcht noch
vollſtändige Sonntagsruhe, obwohl die Bevölkerung immer mehr
auf Einrichtung eines teilweiſen Sonntagsverkehrs drängt. Die
ſchwerwiegenden Gründe, die die Eiſenbahnverwaltung vor
einigen Monaten zur Aufhebung des Sonnkagéverkehrs zwangen,
beſtehen zweifellos nicht mehr in dem Maße, daß die Aufrecht
erhaltung der überaus empfindlichen Verkehrseinſchränkung ge
rechtfertigt erſcheint. Wenn auch bei den neuen Eiſenbahnfahr-
preiſen von größeren Vergnügungsreiſen nicht die Rede ſeinkann, ſo wird man doch von der Möglichkeit, Sonntags die u

Umgebung unſerer Heimat zur Erholung aufſuchen zu können,
ern Gebrauch machen. Gang empfindlich trifft das völlige
hlen der Sonntagdzüge aber euch den Geſ
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Kampf mit einem Schwerverbrecher. Ein aus dem
Zuchthaus entwichener Verbrecher, Richard Stummer, auf
deſſon Konto zahlreiche hier in der letzten Zeit begangene
Straftaten kommen, wurde vorgeſtern abend von einem Kriminal
beamten betroffen. Beim Verſuch, ihn feſtzunehmen, leiſtete er
Widerſtand. Der Beamte gab einen Schuß ab, der den Ver
brecher in den Oberarm traf und ihn leicht verwundete
Darauf flüchtete Stummer und gelangte auf Dächer der
Brunoswarte. Weitere inzwiſchen hinzugezogene unifor
mierte und Kriminalbeamte nahmen die Verfolgung des Flüch-
tigen auf und es gelang ihnen ſchließlich ſeine Feſtnahme. Der
Vorgang hatte einen großen Menſchenauflauf verurſacht.

Samilien- Nachrichten
Vermählung. Eduard Lehmer und Lucia Berendt.
Todesfälle. Am 11. März Friedrich Kum mert im 650. Le

bensjahre. Am 10. März Luiſe Jung mann. Am
9. März Emma Kuppe im 44. Lebensjahre.

Provinz Sachſen
Koburgs Vereinigung mit Bayern

München, 11. März.Der geſamte koburgiſche Landtag, Vertreter ber koburgiſchen
Staatsregierung und der Jntendant des Landestheaters in Ko
burg ſind in München eingetroffen. Geſtern vormittag wurde
in einer feierlichen Sitzung des bayeriſchen Landtages dem
Staatsvertrag, der den Anſchluß Koburgs an Bayernzum Gegenſtand bat, zugeſt im mt, Von koburgiſcher Seite
wurde betont, daß Koburg ſelbſtlos und treu den Anſchluß er
ſtrebt habe und hoffe, nun bei Bayern für alle r ge
borgen zu ſein. Den Koburger Gäſten zu Ehren wird ein Bier
abend im Feſtſaale des Hofbräuhauſes gegeben werden, an dem

geſamte bayeriſche Landtag und die geſamte bayeriſche
Staatsregierung teilnehmen weren.

tzk. Zella-Mehlis, 11. März. (Metallarbeiterſtreik.)
Die Metallarbeiter verlangen eine Neuregelung des am 1. Febr.
abgeſchloſſenen Tarifes, und zwar als Exiſtenzminimum faſt
15 000 Mark jährlich, rückwirkend vom 1. Februar ab. Es iſt
deshalb zum Streik gekommen. Die Arbeitgeber lehnen jede
Verhandlung ab. Nicht alle Arbeiter haben ſich dem Streik an
geſchloſſen, denn in einzelnen Betrieben wird gearbeitet. Der
Metallarbeiterverband verweigert die Unterſtützung der Aus
ſtändigen, da dieſe den Streik über den Kopf der Verbands-
leitung erklärt haben. Es iſt eine Kommiſſion der Arbeiter nach
Halle unterwegs, um mit dem Verband in dieſer Beziehung zu
verhandeln. Die Annahme der Forderung durch die Unter
nehmer iſt, wie die „Suhler Zeitung“ ſchreibt, ſehr unwahr
ſcheinlich, denn der jetzige am 1. Februar in Kraft getretene
Tarif kann erſt am 1. April gekündigt werden.

tzk. Leipzig, 11. März. (Zur Eröffnung der Tech
aiſchen Meſſe.) Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt trifft
bereits am Sonnabend, den 13. März zum Beſuch der Tech-
niſchen Meſſe in Leipzig ein. Er wird am Sonntag der Eröff-
nung an der Betonhalle auf dem Ausſtellungsgelände durch
Oberbürgermeiſter Dr. Rothe beiwohnen. Die Eröffnungsfeier,
die mit dem Brauch des klangloſen Beginns der Allgemeinen
Muſtermeſſe bricht, ſoll die Bedeutung der erſtmaligen Veran
ſtaltung einer ſelbſtändigen Techniſchen Meſſe von dieſem Um
fange in der alten Meßſtadt, die die Aufmerkſamkeit weiter
Kreiſe des Jn und Auslandes auf ſich zieht, auch äußerlich
vor aller Welt in gebührender Weiſe dartun.

volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und O iginal Meldungen der
vo Iiswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtatte

Aktiengeſellſchaften
Palleſche Röhrenwerke Akt.Geſ. Die Generalverſammlung

beſchloß dem Antrage der Verwaltung entſprechend die Ver
teilung von 10 Prozent Dividende und die Erhöhung des Aktien-
kapitals um 600 000 Mark.

Eine neue Gewerkſchaft. Zur Ausbeutung des Kohlen
beckens Neidſchütz-Boblas bei Naumburg wurde die Gewerk
ſchaft Georg- Vereinigung gegründet, welche mit
8 Mill. M. die Kohlengewinnung im Tagebau aufneh-
men will. Es werden 1000 Kuxe zu je 8000 M. aukgegeben
werden. Zugieich ſoll die Ausnutzung der aufgefundenen ſtarken
Schichten weißen Tones zur Porzellanfabrikation ge
wonnen werden.

Neue Aktiengeſellſchaft. Jn Jlfeld am Harz iſt unter
dem Namen Dampfſägewerk und Holzgroßhand-
lung Talbrauerei Menz u. Co. Akt.Geſ. eine neue
Aktiengeſellſchaft gegründet worden, die die Jlfelder Tal-
brauerei, die der gleichnamigen Aktiengeſellſchaft gehört, erwarb
und dort ein Dampfſägewerk ſowie eine Lebensmittel und
Marmeladen-Fabrik einrichten will.

Bürſtenfabrik Erlangen A.G. vorm. Emil Kränzlein in
Erlangen. Der Gewinn einſchließlich Vortrag beträgt für das
letzte Geſchäftsjahr 349 000 (379 000) Mk. Es wird vorg
eine Dividende von 20 (15) Prozent zu verteilen und 91 000
(64 000) Mk. auf neue Rechnung vorzutragen. Die Produktion
iſt unter der Einwirkung des chtſtundentages zurückgegangen.
Weiter wird beantragt, mit Rückſicht auf die Verteuerung der
Rohmaterialien das Aktienkapital von 12 Mill. Mark auf
2 Mill. Mark zu erhöhen. Die jungen Aktien ſollen im Ver
arme von 3:2 und zum Kurſe von 115 den Aktionären ange
oten werden. Das geſamte Aktienkgpital ſoll an der Berliner

Börſe und die jungen Aktien an der Frankfurter und Münchener
Börſe eingeführt werden.

Ba eriſche Treuhand A.G. in Nürnberg. Die Gene-
ralverſammlung genehmigte die Regularien und die Ver-
teilung von 7 Proz. Dividende aus einem Reingewinn von
58 595 Mk.

Automobilwerk Richard Hering, Ronneburg (S.A.)
Der Abſchluß für 1918/19 weiſt zuzüglich Vortrag einen Rein
gewinn von 206 538 (195 349) Mk. auf, woraus wieder 10 Proz.
Dividende verteilt und 70 000 (60 000) Mk. dem Spezialreſerve-
fond überwieſen werden. Wie der Vorſtand berichtet, bedingte
das plötzliche Aufhören der Fabrikation der teilweiſe erſt auf

nommenen Kriegsartikel Verluſte. Die Herſtellung der
n Laſtkraftwagen ging dahingegen verhältnismäßig beſſer

vorwärts.
Köln-Neueſſener Bergwerksverein. Der Aufſichtsrat be

es. der auf den 30. März 1920 einberufenen Generalverſamm
ung die Ausſchüttung einer Dividende von 15 Prozent vorzu

ſchlagen. Jm Falle der Annahme dieſes Beſchluſſes durch die
eneralverſammlung erhalten die durch den Kapitalerhöhungs-

beſchluß vom 29. Dezember 1919 zum Bezuge für die alten Aktio-
näre neu geſchaffenen 21 000 000 Mark Aktien die gleiche Divi

e von 15 Prozent.
Preußiſche Boden-Credit-Actien- Bank in Berlin. Die Ge

neralverſammlung, in der 15 Aktionäre mit einem Kapital von
2 023 000 M. vertreten waren, ſetzte die ſofort zahlbare Divi-
dende auf 714 Proz. feſt. An die Erhöhung der Dividende um
24 Proz. knüpfte der Vorſitzende, Bankdirektor Michalowsky,
folgende Bemerkung: Die nach Kriegsausbruch vorgenommene
Verkürzung der Dividende um 1 auf 7 Proz. ſei nur ein Akt der
Vorſicht geweſen. Die Verwaltung habe an dieſer Maßnahm-
m Gegenſatz zu den anderen Banken) bis heute feſtgehalten,
da ſie es für ratſam hielt, ſo lange mit einer Erhöhung der Di-
dide u warten, bis die Verhältniſſe ſich geklärt hätten.u M e e e h e

Berliner Börlenberichte
Börſenftimmungsbild. Da die Rückwärtsbewegung der aus-

ländiſchen Deviſenpreiſe infolge des leichten Nachlaſſens des
J cher in Holland zurzeit zu einem Stillſtand gekommen
zu ſein ſcheint, zeigte die Börſe heute Anzeichen einer Erholung
und einer gewiſſen Widerſtandsfähigkeit gegen weitere allge
meine Rückgzänge. Die Kursgeſtaltung war aber recht unregel
mäßig, und Schwankungen blieben an der Tagesordnung. Die
anfangs ausgeprägter zum Ausdruck kommende Erholung kam
beſonders Valutapapieren, wie Schantung, Kanada und Balti-
more, ſowie Mexikanern und von Kolonialwerten beſonders
Otavi, Kolonialanteilen und Südſeegaktien, zugute. Aber auch
Kaliaktien und ein Teil der beſonders in den vorangegangenen
Tagen ſtark geworfenen Montanwerte, wie beſonders ober-
ſchleſiſche und Mannesmann, waren teilweiſe g im Kurſ
gebeſſert. Die abwartende Haltung, welche die Spekulation der
Entwicklung am Markte der ausländiſchen Zahlungsmittel
gegenüber einzunehmen genötigt iſt, konnte aber auch weitere
und nicht unerhebliche Rückgänge in einigen Montan-, Elektro
Schiffahrts- und Spzialpapieren nicht d verhindern. Deutſch
Ueberſee-Elektriſche ſtellte ſich gegen Mittwoch weſentlich niedri-
er. Die erzielten Beſſerungen, beſonders am Kolonialmarkte,

unten ſpäter, wie auch anderswo, nicht überall aufrechterhalten
werden. Am heimiſchen Rentenmarkte hielt aber die Kaufbe-
wegung bei weiteren Kursbeſſerungen an. Kriegsanleihe er-
reichte den Kurs von 80. Sonſt kam ſpäter die rückläufige Kurs
bewegung für Montanwerte wieder ſtärker in Frage.

Produktenbericht. Nach Notiz iſt geſtern Hafer für Loko-
ware bis 200 Mark für den Zentner und auf Abladung bis
205 Mark umgeſetzt worden. Heute waren zu ſehr unregel-
mäßigen Preiſen für Hafer ab Station 200 bis 212 Mark er-
zielt. Jn Erwartung der weiteren Geſtaltung der Dinge am
Deviſenmarkt blieb wieder Zurückhaltung beſtehen. Der Ver
kehr war noch durchaus unregelmäßig. Dies gilt auch für Hülſen-
früchte aller Art, ſo daß die nicht amtlich ermittelten Preiſ- heute
keinen Anſpruch auf unbedingte Zuverläſſigkeit machen können.
Rouhfutter war heute im Preiſe weniger feſt, da für Strob
frühere Kaufaufträge zurückgezogen worden ſind. Wetter:
trübe, Schnee.

Hafernotierungen:
Berlin, 12. März. Jnländiſcher Hafer, für 1000 kg in Mark

Joto ab Speicher frei Wagen 4400, loko ab Bahn Mk.
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 4440--4480. Tendenz:

Geld Brief Geld BriefAmſterd.- Rotterd. 25971, 26021, New-York 72,90 73,10
Brüſſel-Antwerp. 574 5751 Paris 574,40 575. 60
Chriſtiania 12282 1231 Schweiz 12531 1256
Kopenhagen 12788/, 1231 Spanien 1323:/, 1326Stockholm 1448 1451 Wien alte e 3646Helſingfors 389,50 390,40 Oeſterreich abgeſt. 36.96 37,04
talien 409,60 410,40 Prag 89,90 90,10London 270,20 271,30 l Budapeſt 31,46 31,54

Berliner Metallnotiernngen:
Berlin, 12. März. Preiſe für 100 kg in Markt. Rafſinade

Kupfer 2800/2900. Elektrolytkupſer 4259,
blei: 1450 Hütten-Rohzink: 1000, desgl. im freien Verkehr:
1350--1375. Orig Hütten Alumininum: 7009--0000. Banca-Straits
Billton-Zinn 10500- 11100. 98 99 Hütten Zinn
86 99 Rein-Nickel 6500/6600. Antimon-Regulus: 1900--1950.
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt

Orig.-Hütten-Weich-

Dentsche Werte Dentsehe Tieberse e- Bl. 1170
4 Dentsche Schatz- Deutsche Erdöl 755.secheine VI-IX 75.90 Dentsche Gasglühl.
5 Deutsche Reichsanl. 80.60 Dentseche Kali 476
2, 75.75 Deutsche Waff. n. Mun. 449.503 67.80 Donnersmarkhütte 552,2 J 68. Döring u. Lehrmann 174,4 Preuss. Konsols 74.59 Dürkoppwerke 299,v W 75.75 Eiberfelder Farben 45165, 90 Engelhard Brauerei 3582.50
4 Charl. Stadtanl. 8999 Felten u. Guilleaume
4 Magdeb Stadtanl. 9106 Gasmotoren Deutz 237,25
49 n. Sächs. landsehaft- Gebhardt u. Co.

liche Pfandbriefe Gebbardt u. König 310.4 Preuss. Centr. Bod.- Gelsenkireh. Berghb. 145.50Pfandbriefe Glanziger Zuekerfbr. 670,4 Preuss. Hypot. Bank Hallesche Masch.-Fabr.
Pfandbriefe 1911 105.75 Hann. Masch. 421,4 Dessauer Gas-Oblig. Harpener Berg 355,

7 ar BEisen 7.Ansiung. Werte er e b e4 Oesterr. Kron. Rente 38.25 Hoesen Eisen u Stani T
4 Ungar. Gold-Rente 71.25 Hohenlohe- Werke4 Ungar. Kronen -Rente 44. amvoldt-diaseb 210
Visenbahn-Aktien: de BergbanFalverstagt Blankend. 109- e en
Falle Hettatedter Körbisd. 2ueker Akt.Schantungbahn 649. KylülhävsernutteAllg. Lokal-Str 164 70 anmaever n. Oc.Gr. Berl. Str. 143.50 anchham merMagdeburger Str.-B. LanrahütteLux. Prinz Heinrich.-B. 715 Lingel. Erfurt h534480Orientbahn 38.- l L ar 2332inke u Hofmann. 540.Schititahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co. 4, 13Hambg. Paketfahrt 141 Lothringer Hütte 330,30Hambg. Südamerika 258. Mannesmannröbren 374,
Hansa-Dampfsechift 3 l. Maschinenfabr. Buckan 28
Nordd. Lloyd 172 Obersehl. Bisenb. Bed. 22

Banken: do. Caro Heg. 261,Bank für Thür. 159.50 do. KokswerkeBerl. Handelsges. l 215. Orenstein u Koppel 3657,Comm u. Diskontobank 178. hönix-Bergb. 545,Darmstädter Bank 143, Rhein Metall-Vorr. 321
Dess. Landesbank Rhein Stahlwaren 480,Deutscehe Bank 3 I Riebeck. Montan 375.Diskonto-Comm. 221. Rombacher Hütten 339Dresäner Bank 179, Rositzer Braunk.
Oredit-Anst. Leipzig L. ositzer Zucker 255,Mitteld. Kreditbank 150. angerhänser Maseh. r n3 Privat- Bank I170.- Hugo Schneider u. Co 358.-
Nationalbank 144. Schuckert u. Co. 203.50Oesterr. Kredit 125.50 Siemens u. Halske 25Reichsbank 164. gtettiner r rettiner Vnlkan 260,Industrie- Aktien Stolſberger 2Zinkh. 570,Schultheiss- Brauerei 320. Strals. Spielkarten 350,

in e Terra“, Samen-A.-G. 314,Allgem. ElektrigGes. 397, hale-Risenhütte
Ammendorfer Papierf. FTriptis- Akt. Ges. 320.Anhalter Kohlenw 340. Türkiſche Tabakregie 1325
Annaberger Steingut 356. er Köin-Rottweiler 389,
Badische Anilin 500 Glanzstoff Elbert. 1400Bergmann Elekt. Akt. 255. Wegelin u. Hübner
Berl. Mateb.- Bau 777 Werseh. Welssent. Brk.
Bismarckhütte 40.- Westeregeln-Alkali 651-Bochumer GuBetah l 367 75 Wittener Gubstahl 751
Chem. Fabrik Bueckau Wrede-Mälzerei 130.25Chem. Griesheim 375. Zeitrer Maseh. s 50
Chem. v. Hey den 414. Zelistof Waldhof 320.Consolidation Schalke 480, Otavi-Minen 1035

n rtabr zaimler-Motoren 315,Deutsch-Luxemburg 345. Tendenz matt

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Sonntag Lätare, den 14. März 1920.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Konfirmation: Oberpf. Jahr.
Kinder gottesdienſie; Vorm. 11 Uhr P. Fritze (Gertraudenkavelle),
vorm. 11 Uhr P. Knoblauch (Reformrealgymnaſium). Nachm. 4 Uhr
Prüfung der Konfirmanden P. Knoblauch Abends 6 Uhr P. Fritze
(Gertraudenkapelle). Mitiwoch und Donnerstag vorm. 9 Uhr Beichte
und heil. Abendmahl Oberpf. Jahr. Donnerstag abends 6 Uhr Paſſions
predigt (Gertraudenkapelle): Vikar Jacobi. Marthahaus (Sophien
ſtraße 6—8) Mittwoch abends 84 Uhr Wochenandacht: P. Lie. Voepp.

St. Ulrich: Vorm. 9 Uhr Konfirmwation der Knaben, 11 Uhr Kon
firmation der Mädchen P. veintke. Nachm. 2 Uhr Kindervotteedrenſi
(Kirche Oberpf. Richter. Nachm. 4 Uhr Prüfung der Konfirmanden
P. Thiede. Montag vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl; P. Heintke.
Mittwoch abends 6 Uhr Beichte nnd Abendmahl Derſelbe,

Oſibezrk (Krondorſerſtr. a): Vorm. 10 Uhr Sberpf. Richter.
Bern U h Kindergelleetienht hie

ohanneskirche: Vorm. 9 Uhr Konfirmation P. Tiſcher. Kindereilt jenne: Vorm. 11 Uhr P. Tiſcher, mittags 12 Uhr P.

nachm. 2 Uhr P. Fafmer. Nachm. 4 Uhr Prüfung der Konfirmanden
P. Faßmer. Abends 6 Uhr Abendmahlsfeier P. Tiſcher. Wiontog
vorm. 10 Uhr Abendmahlsſeier; P. Tiſcher. Freitag abends s Uhr
Paſſionsgottesdienſt P. Tiſcher.

Zu St. Moritz: Vorm, 10 Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm, 11 Uhr
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Nachm. 5 Uhr P. Voigt.

Hoſpital Vorm. 9 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. 9 Uhr Konfirn ation einer Abteilung Knaben

P. Hellmann Abendmahl Mittags 12 Uhr Konfirmation von Knaben
und Mädchen P. Dr. Vahldieck. Nachm. 5 Uhr P. Giſeke. Kindergotteg.
dienſie: Vorm. 11 Uhr im Saale des Gemeindehauſes; P Witte

Uhr in der Kapelle P. Heumann, nachm. 2 Uhr in der Kapelle
P. Giſeke. Mittwoch abends 8 Uhr Paſſionsgott Sdienſt in der Kop e
P. Dr. Vahldieck. Panl Riekeck-Stift: Sonntag vorm. 10 Uhr
P. Witte. Provinzial Blindenanſtalt: Donnerstag nachm. 5 Uhr
Kindergottesdienſt: P. Hellmann

Domkirche (reform. Gemeinde). Vorm. 10 Uhr Domprediger Geh
Konſ.-Rat Joephſon. Vorm, 11 Uhr akadem. Gottesoienſt: Prof.
D. Eger. Vorm, 11 Uhr Kindergotteedienſt (Militä kirche Tom-
pr diger Lie. Baumann. Aber de Uhr DTomvpredirer Lie. Vaumann
Vorbereitung und Abendmahl Derfelbe. Freitag abends 8 Uhr Pafſions.
andacht. Dompred. Lic. Baumann.

St. Laurentiuskirche: Lorm, 10 Uhr P. Förſter. Nachm. 2 Uhr
Kindergoitesdienn (Gemeindehaus P. Wagner. Abends 6 Uhr ſiehe
Gemeindehaus. Mittwoch obends 6 Uhr Paſſionsgottesdiennt (Gemeinde-
haus P. Wanner-

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr P. I. Hagemeyer. Vorm.
115 Uhr Kindergottesdienſt im Gemeindehaus Derſelbe. Abents
e Uhr im Gemeindehaus; Sup. Meinhof. Donnerstag abends 8 Uhr
Paſſionsgottesdienſt (Gemeindehans): P. Dr. Hagemecyer.

Diatoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr P. Knak. Mittwoch (Diakoniſſen
jubiläum vorm. 0 Uhr Feitgottesdienſt Sup. Moehr. Abends 8 Uhr
5. Paſſionsandacht Terſ lbe.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr P. Teege (Abendmahl). Kindergottes
dienſte im Gemeindehous: Vorm. 11 Uhr P. Haberland, nachm, 2 Uhr
Kandidat Rudloff. Nachm. 4 Uhr Prüfung der Konfirmanden in der
Kirche P. Haberland. Dienstag abends 8 Uhr Paſſionsnunde (Gem inde
haus P. Tee e. Donnerstag abends Uhr Gemeinſchaftsſtunde (Gemeinde-

haus): P. Wallis. Donnerstag abends 8 Uhr Männerabend (auch für
Franen) des oberen Bezirks; P. v. Brorcker. Herr Oberlandmeſſer Eſchen
hagen: „Eine Wanderung durchs obere Saaletal“ mit Lichtbildern).

St. Bartholomäns: Vorm. 10 Uhr P, KnoblauchTeicha. Vorm,
11 Uhr Kindergott Sdienſt: Vikar Wind. Nachm. 5 Uhr Prüfung der
Ko firmanden Vikar Wind. Mittwoch nochm. 3 Uhr Prüfnng der
Konfirmanden Sup. Hellwig. Abends s Uhr Pa ſionsgottesdienſt;
Vikar Wind. Freitag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung Peſralozzſſtr. 4-
Sup. Hellwig.

St. Petrus: Vorm. 10 Uhr Prüfung der Konfirmanden P. Kuvit
Vorm. Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe. Mittwoch abends 6 Uhr
Paſſionsgottesdienſt Vikar Wind.

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Prüfung der Kunfiemanven: P. Bode
Mittwoch abends S Uhr Paſſionegottesdienſt P. Dr. Jenrich.

Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 0 Uhr Gottesdien
Stadtmiſſionshans (Weidenplan 4): Sonntag abends e lht

Evangeliſationsverſammlung. Redner: P. Winterberg. Nachm. 5 Uh
Verein junger Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſiunde Mittwoch
abends S Uhr Chrinl. Verein junger Mädchen. Freitag abends S Uh
Allgem. Gebetsſtunde. Blaukrenzfamilienabende: Dienstag abend
s Uhr Hohenzollernſtr. 12, Freitag abends 8 Uhr Penalozziſtr.
Sonntag abends 81 Uhr Weidenplan 4. Filiale Schmiedſtr. 2
Donnerstag abends S Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. I. Domgemeinſchaft Kl. Klan
ſtraße 12: Dienstag abends Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſcha
der Johannesgemeinde Lauchſtädterſtr. 28: Sonntag abends 8L Uhr allgem
Gemeinſchaftsſtunde. 3. Paulus- Gemeinſchaft Hohenzollernſtraße 11
Dienstag nachm. 5 Uhr Gemeinſchaſtsnunde. 4. Gemeinſchaft der Er
Stadtmiſſion Weidenplan 4: Dienstag abends S Uhr BVibelyunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5: Sonntag vorm. I U
Kinderſtunde. Von Sonntag, den 14. bis einſchließlich Sonntao, de
21. März tänlich, außer Sonnabend, nachmittags 4 Uhr und abend
s Uhr Bibelbeſprechung, gehalten von Pfarrer Wittekindt, Hersſe
über das Thema Die Zubereitung der Gläubigen“.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade ſ. Sonntag vorm 10 u
Bibelveſprechnunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends S Uhr öffen
licher Vortrag von Herrn O. to Samnel. Donnerstag abends 8
Bibelbeſprechſtunde.

Gottesdienſt für Schwerhörige Sonntag nachm. 5 Uhr Weid
plan 4; P. Winterberg.

Friedenskirche Baptiſten) Ludwig Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uh
Gebetsandacht, vorm. 91/, Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinger), vorm. bi
12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt (Pred. Kling
Darauf Unterhaltungsabend. Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde Vre
Klinger). Nietleben (Quellgaſſe 220): Vorm. 9/, Uhr Gott
dien vorm. 11 12 Uhr Kindergotteedienſt, nachm. 3 Uhr Gott
dienft. Donnerstag abends 6 Uhr Verſammlung (VPred. Klinoer).

Methodiſten Gemeinde (Aktusgebäude des Pädagoinms d
Franckeſchen Stiftungen, Eingang WaiſenhausApotheke Sonntag veru
94 Uhr Gott Sdienſt, vorm. 11 Uhr Sonntageſchule, abends 8 Uhr Got
dienſt Donneretag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche Morg. 7 Uyr Früumeſſe, vor
8 Uhr l. Meſſe mit Predigt, 9 Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hocho
mit Predigt, nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht für die Marianiſe
JungfrauenKongre ation, abends 6 Uhr Faſtenpredigt und Andacht,
den Wochentagen ſind morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtr.)) Vorm. 9 Uhr Hochamt m
Predigt, nachm. Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein)* Vorm. S Uhr Frühmeſf
10 Uhr Hochamt, abends 7 Uhr Faſtenandacht mit Predigt und Segen

Diemitz: Vorm. 91 Uhr P edigtagottesdienſt 10 Uhr Lindergoit
dienſt Prarrer Petzold. Freitag abends 8 Uhr bibl. Beſprechung i
Pfarrhaufe.

Ammendorf Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Balthaſar. Mittw
abends 7 Uh- lit. Paſſionsſeier; Derſelbe. Beeſener Kirch
Vorm. 10 Uhr Gott edienſt; P. von Stein.

Radewell: Vorm. i0 Uhr Hauptgottesdienſt: Sup. Bodenſſein. Vo
313, Uhr Kindergottesdienſt; Diakon Sann Nachm. 2 Uhr Prüi
der Konfirmanden (Knaben): Sup. Bodenſtein, Donnerstag ab
8 Uhr Paſſionsgottesdienſt; Sup. Bodenſtein-

Böllberg: Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt: P. Nitzſchke. Mittwe
abends 6 Uhr Paſnonsgott Sdienit Derſelbe.

Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke. Donnerst
abends Uhr Paſſionsgottesdienit; Derſelbe.

Paſſendorf: Vorm. 8 Uhr Frühgottesdienſt. Frrerag vorm, 10 I
Paffionsandacht.

2 Uhr Prüfung der Konfirmanden; HilfspreditDölau Nachm.
Krammi'ch.

Let in: Vorm. 9 Uhr Prüfung der Konfirmanden Hilfspred
Krammiſch.

Seeben: Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich.

Wettiner Kirchennachrichten.
Sonntag Lätare, den 14. März 1920.

Rikolaikirche: Vorm. 9/. Uhr Oberpf. Jeſchke. Donnerstag aber
6 Uhr Paſſionsandacht mit Abendmahlsſeier Obervf. Jeſchke.

Burgkirche Vorm. 91 Uhr Burepred. Calaminus.
Zaſchwitz: Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke. Friitag abends 7

Paſſionsandacht mit Abendmablsfeier: O erpf. Jeſchke.
Döblitz Nachm. 1 Uhr Leſegott sdienſt.

Hanuvwtſchrittleiter Helmai Bötktt er.
Sorantworilich für Voliteik Helmaut Bötecher: r volitiſche Nachrichten
wirtſchaß und Epeort: Hans Heilin für den geſamten übrigen a

Teilk: 4 V. Erich Selklheim.
Anzeigentell: Vaul Kerſten; ſämtlich in Hole a. S.

tto St ele, Bun nd Lunſhrogerei, Verlag der Hateſden Keitung H
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